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Auf dem Weg zur kommunalen
Bildungslandschaft
von Benjamin Koltermann*

Gerechte Bildungschancen für alle herzu-

stellen und für gute Bildungsangebote zu

sorgen, sind wichtige kommunale Aufga-

ben. Landkreise und kreisfreie Städte, die

ihre kommunale Bildungslandschaft stär-

ken möchten, bekommen hierfür ab sofort

Unterstützung von der Transferagentur

Kommunales Bildungsmanagement Rhein-

land-Pfalz – Saarland, die im März in Trier

offiziell eröffnet wurde. Unter dem Motto

„Bildungslandschaften zukunftsfähig ge-

stalten“ können Kommunen sich künftig

von der Transferagentur kostenfrei zum

Auf- und Ausbau eines kommunalen Bil-

dungsmanagements beraten lassen.

Bildung als zentrale Gestaltungsauf-

gabe der Kommunen

Bildung ist der Motor für die zukunftsfähi-

ge Gestaltung unserer Gesellschaft. Für

den Einzelnen entscheidet sie über berufli-

che Perspektiven, individuelle Lebenschan-

cen und die aktive Teilnahme am demokra-

tischen und kulturellen Leben. Auf gesell-

schaftlicher Ebene schafft Bildung die Vor-

aussetzungen für Innovation und Wohl-

stand. In den Kommunen manifestieren

sich die Auswirkungen sowohl erfolgreicher

als auch verfehlter Bildung. Letztlich tra-

gen die Kommunen die Lasten nicht gelun-

gener Bildung oder profitieren, wenn die

Bürgerinnen und Bürger über ein hohes

Bildungsniveau verfügen. Sie müssen die

sozialen Kosten tragen, wenn Menschen

ohne Ausbildung bleiben, und steigern die

Attraktivität ihres Standorts durch gute lo-

kale Bildungsangebote und einen hohen

Bildungsstand.

Dabei stehen die Kommunen im Saarland

vor vielfältigen gesellschaftlichen Heraus-

forderungen. Der Strukturwandel weg von

der Montanindustrie hin zu einer modernen

Dienstleistungsgesellschaft ist noch nicht

abgeschlossen und belastet die Sozialsyste-

me. Begleitet wird dieser wirtschaftliche

Wandel von einem Geburtenrückgang und

der verstärkten Alterung der Gesellschaft.

Folgen sind sinkende Steueraufkommen,

steigender Fachkräftemangel und die Not-

wendigkeit, Bildungsangebote an die de-

mographischen Entwicklungen anzupassen.

Die Kommunen nehmen Bildung und le-

benslanges Lernen zunehmend als harten

Standortfaktor und zentrale Gestaltungs-

aufgabe wahr. Spätestens seit der Aache-

ner Erklärung des Deutschen Städtetages

(2007) gewinnen Konzepte zur integrierten

Bildungsplanung, zum kommunalen Bil-

dungsmanagement und der Gestaltung lo-

kaler Bildungslandschaften an Bedeutung.

Für Wolfgang Rombey, Aachener Stadtdi-

rektor a. D., liegt „die kommunale Antwort

auf den stetigen Wandel der gesellschaftli-

chen Verhältnisse […] in der Strategie der

Vernetzung aller Akteure im Bildungsbe-

reich und der Bündelung der Kräfte. Das

Denken in Einzelzuständigkeiten soll zu-

gunsten des Denkens in Verantwortungs-

gemeinschaften überwunden werden.“1

Aufgaben eines kommunalen

Bildungsmanagements

Zentrale Aufgabe eines kommunalen Bil-

dungsmanagements ist es, die verschiede-

nen Bildungsangebote in einer Kommune

zu koordinieren, aufeinander abzustimmen

und an die Bedarfe vor Ort anzupassen. In-

nerhalb der Kommunalverwaltungen sind

oft verschiedene Dezernate (oder Fachbe-

reiche) und Ämter mit dem Querschnitts-

thema Bildung befasst. Daher ist es wich-

tig, verwaltungsinterne Prozesse und Ab-

läufe gezielt zu steuern und aufeinander

abzustimmen. Erfolgreiches Bildungsma-

nagement lebt aber auch von der Vernet-

zung und dem Austausch externer lokaler

Bildungsträger und Bildungsanbieter sowie

vom Aufbau tragfähiger Kooperations-

strukturen. Bildung im kommunalen Raum

wird daher idealerweise von einer Verant-

wortungsgemeinschaft gesteuert und als

abgestimmte Gemeinschaftsaufgabe zwi-

schen Ämtern, Bildungsinstitutionen und

freien Bildungsanbietern verstanden.
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Ungleiches ungleich behandeln

Für den Auf- und Ausbau einer kommuna-

len Bildungslandschaft ist es wichtig, auf

aktuelle Bildungsdaten zurückgreifen zu

können. Ein kommunales Bildungsmonito-

ring schafft Transparenz über das Bildungs-

wesen vor Ort und bietet eine Datengrund-

lage für bildungspolitische Entscheidungen

und die öffentliche Diskussion zu Bildungs-

fragen, beispielsweise im Rahmen einer

Bildungskonferenz. Ziel eines integrierten

Bildungsmonitorings ist es, eine zentrale

Datenhaltung einzuführen, eine Datensyn-

chronisierung zwischen den verschiedenen

Ämtern anzustoßen und die Datenauswer-

tung effektiver und effizienter zu gestalten.

Dadurch ist es möglich, Bildungs- und Be-

völkerungsdaten oder Kennzahlen zur sozi-

alen Lage miteinander zu verknüpfen.

In der Stadt Trier wurde beispielsweise im

Rahmen des kommunalen Bildungsmonito-

rings der Grad der sozialen Belastung in

den Stadtbezirken ermittelt und vom Stadt-

rat als Kriterium für die Zuteilung der

Grundschulbudgets herangezogen. Da-

durch konnten die verfügbaren Mittel ziel-

gerichtet in den Schulen eingesetzt wer-

den, in denen sie gebraucht wurden. Durch

den Einsatz des Bildungsmonitorings kann

also die Effizienz des Mitteleinsatzes ver-

bessert und durch eine transparente Da-

tengrundlage die Akzeptanz für bildungs-

politische Entscheidungen erhöht werden.
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Übergangsmanagement und

Fachkräftesicherung

Unternehmen verschiedener Branchen ste-

hen immer häufiger vor dem Problem, nicht

genügend Fachkräfte rekrutieren und Lehr-

stellen nicht besetzen zu können. Diesen

Herausforderungen kann mit einem abge-

stimmten Übergangsmanagement Schule –

Beruf begegnet werden. Die Stadt Mann-

heim hat mit Gewerkschaftsbund, Kam-

mern, Agentur für Arbeit und Schulamt die

zentralen am Übergang beteiligten Akteure

zusammengebracht, um vorhandene Poten-

tiale am Arbeitsmarkt effektiv nutzen zu

können. Ziel dieser kommunal-zivilgesell-

schaftlichen Kooperation ist, die Versor-

gung mit Fachkräften sicherzustellen, Schü-

lern bereits während der Schulzeit Perspek-

tiven auf eine duale Ausbildung zu eröffnen

und die Ausbildungsreife junger Menschen

beim Verlassen allgemeinbildender Schulen

zu gewährleisten. Um diese Ziele zu errei-

chen, arbeiten die Akteure gemeinsam dar-

an, die Attraktivität der dualen Berufsaus-

bildung zu erhöhen, eine frühzeitige Be-

rufsorientierung in den Schulen zu gewähr-

leisten und den Ausbildungserfolg zu si-

chern. Unterstützungsangebote beim Über-

gang in die Arbeitswelt werden zwischen

den Partnern koordiniert und abgestimmt

und die Kooperation zwischen Schulen und

Wirtschaft gefördert. Besonders hervorzu-

heben ist, dass es der Stadt Mannheim ge-

lungen ist, die zentralen Akteure für den

Übergang Schule – Beruf zusammenzubrin-

gen und im Rahmen der „Mannheimer Ver-

einbarung zur Fachkräftesicherung durch

Ausbildung“ auf ein gemeinsames Hand-

lungskonzept zu verpflichten.

Die Vorteile eines kommunalen

Bildungsmanagements

Die Einführung eines datenbasierten kom-

munalen Bildungsmanagements bietet

Kommunen vielfältige Vorteile. Durch eine

Vernetzung kommunaler und zivilgesell-

schaftlicher Bildungsanbieter und eine bes-

sere Koordinierung und Abstimmung der

Angebote werden diese für die Bürgerin-

nen und Bürger transparenter und Bil-

dungsstrukturen somit effizienter. Eine res-

sortübergreifende Steuerung von Bildungs-

aktivitäten in der Kommunalverwaltung

vermeidet Doppelstrukturen und setzt Syn-

ergien frei. Durch den Einsatz eines Bil-

dungsmonitorings ist eine bedarfsgerech-

tere und effizientere Mittelverwendung

möglich. Mittel- bis langfristig kann mit

Hilfe eines Bildungsmanagements die Bil-

dungsbeteiligung über alle Lebensphasen

erhöht und die Attraktivität der Kommune

als anregende Lern- und Lebensumgebung

gesteigert werden.

Die Transferagentur RLP-SL

Die Transferagentur RLP-SL hat die Aufga-

be, Kommunen beim Auf- und Ausbau eines

datenbasierten kommunalen Bildungsma-

nagements zu beraten. Von der Analyse der

Bildungssituation vor Ort über die Zielfin-

dung bis zur Maßnahmenplanung stehen

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der

Agentur den Kommunen unterstützend zur

Seite. Ausgehend von den individuellen Be-

darfen der Kommunen werden gemeinsam

Wege zur nachhaltigen Gestaltung der

Rahmenbedingungen guter Bildung erar-

beitet. Die Entwicklung eines integrierten

Bildungsmanagements immer im Blick, bie-

tet die Transferagentur Unterstützung etwa

bei der Einbindung des Bildungsmonito-

rings in spezifische Fachplanungskonzepte,

bei der Entwicklung einer umfassenden

Bildungsberatung oder dem Aufbau eines

Übergangsmanagements.

Die Transferagentur kann auf einen um-

fangreichen Pool bereits erprobter Modelle

und Instrumente zurückgreifen und passt

diese an die konkrete Situation vor Ort an.

Dabei knüpft das Team der Agentur an be-

stehenden Strukturen an, um Synergien

freizusetzen. Um eine bestmögliche Umset-

zung der geplanten Maßnahmen zu ge-

währleisten, bietet die Transferagentur

kommunenübergreifende Qualifizierungs-

formate, in denen Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter der Verwaltungen beispielswei-

se im Aufbau eines Bildungsmonitorings

geschult werden.

Die Transferagentur zielt mit ihren kosten-

freien Angeboten vorwiegend auf Land-

kreise und kreisfreie Städte in Rheinland-

Pfalz und dem Saarland. Mittelstädte kön-

nen im Einvernehmen mit dem jeweiligen

Landkreis ebenfalls beraten werden. Die

Agentur ist Teil der „Transferinitiative Kom-

munales Bildungsmanagement“, mit der

das Bundesministerium für Bildung und

Forschung bundesweit neun Transferagen-

turen für zunächst drei Jahre fördert.

Kontakt:

Transferagentur Kommunales

Bildungsmanagement

Rheinland-Pfalz – Saarland

Domfreihof 1a, 54290 Trier

Telefon: 06 51/46 27 84-0

E-Mail: info@transferagentur-rlp-sl.de
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1 Rombey, Wolfgang: Erfolgsfaktoren einer kom-

munalen Bildungslandschaft. Eine Handrei-

chung zum Aufbau eines kommunalen Bil-

dungsnetzwerkes. März 2014, online unter:
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